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Vorwort

Klaus Vieweg kann am 5. Mai 2021 auf siebzig Lebensjahre zurückblicken. Mit
dieser Festschrift möchten ihmWeggefährten, Kolleginnen undKollegen sowie seine
Schülerinnen und Schüler ihre Ehre und Anerkennung erweisen.

Klaus Viewegwurde inMinden inWestfalen geboren, undWestfalen ist ihm auch
im weiteren Verlauf seines Lebens eine Heimat geblieben. Vieles begann dann auch
dort: Klaus Vieweg studierte an der Universität Bielefeld Rechtswissenschaften und
anschließend an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster Rechtswissen-
schaften und Sport. Dort fand er in Professor Dr. Dr. Rudolf Lukes seinen akademi-
schen Lehrer und mit der Juristin Cornelia Maas-Vieweg sein privates Glück. Nun
folgten prägende und lehrreiche Jahre. Im Jahr 1981 wurde er promoviert mit
einer Schrift zu „Atomrecht und technische Normung“; es entstanden der JuS-Aus-
landsstudienführer zusammen mit Professor Dr. Bernhard Großfeld und eine 500
Seiten umfassende Studie zu „Betriebs- und Geschäftsgeheimnissen“ in europäi-
schen Rechtsordnungen zusammen mit Rudolf Lukes und Ernst Hauck. Forschungs-
aufenthalte in London, Dublin, Utrecht und Kopenhagen ergänzten die akademische
Ausbildung, prägend blieb auch die Referendarstation an der Deutsch-Mexikani-
schen Industrie- und Handelskammer in Mexiko City.

Die weit verzweigte Forschungstätigkeit von Rudolf Lukes ebnete den Weg für
einen rechtswissenschaftlichen Unkonventionalismus, der das Werk und Wirken
von Klaus Vieweg von Anfang an kennzeichnen sollte. Genauso wie Rudolf
Lukes ein Verständnis vonWirtschaftsrecht entwickelte, bei dem herkömmliche Fä-
chergrenzen wie diejenige zwischen Privatrecht und öffentlichem Recht zurückge-
treten sind, bereitete Klaus Vieweg denWeg für die Emanzipation des Technikrechts
und des Sportrechts. Dass heute beide Rechtsbereiche gemeinhin selbstverständlich
als eigenständige Materien anerkannt sind und ihren festen Standort im Konzert der
Rechtswissenschaft haben, zählt zu den wesentlichen Leistungen des wissenschaft-
lichenWirkens vonKlaus Vieweg. So ist es für die Rechtswissenschaft und vor allem
für das Sportrecht eine glückliche Fügung, dass sich der verehrte Jubilar – dem auch
eine Karriere als Turner und dank seiner Trainer-A-Lizenz für Kunstturnen auch als
Turntrainer offen gestanden hätte – letztlich dann doch gegen den Sport und für das
Recht entschied. Seine bis heute Maßstab setzende und viel rezipierte Habilitations-
schrift „Normsetzung und -anwendung deutscher und internationaler Verbände“
kann als Anfangspunkt einer Entwicklung gelten, deren Bedeutung für viele aus
der Zeit wahrscheinlich nicht vorhersehbar war. Im Jahr 1990 war die Zeit jedenfalls
noch nicht reif für eine Lehrbefugnis für Technikrecht oder Sportrecht. Aber Klaus
Vieweg erhielt eine für damalige Verhältnisse ungewöhnlich weite venia legendi: für



die Fächer Bürgerliches Recht, Handels- und Gesellschaftsrecht, deutsches und in-
ternationales Wirtschaftsrecht und Zivilprozessrecht.

Nun ging alles ganz schnell. Nach Lehrstuhlvertretungen in Marburg, Berlin
(Freie Universität) und Bielefeld erhielt Klaus Vieweg binnen kurzer Zeit einen
Ruf auf eine Professur an der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Katholi-
schen Universität Eichstätt-Ingolstadt, bevor er – nach einem Berufungsvortrag zu
Datenschutz und Arbeitsrecht – den Ruf der Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg annahm. Von 1991 bis 2016 sollte er der Universität und der Fakultät
verbunden bleiben als Inhaber des neu geschaffenen Lehrstuhls für Bürgerliches
Recht, Rechtsinformatik, Technik- undWirtschaftsrecht sowie als Direktor des eben-
falls neu gegründeten Instituts für Recht und Technik. Im Jahr 2002 wurde die von
Klaus Vieweg ins Leben gerufene Forschungsstelle für Deutsches und Internationa-
les Sportrecht errichtet und ebenfalls dem Institut angegliedert. EinenRuf an dieUni-
versität Dresden lehnte er ab.

Lehrstuhl, Institut und Forschungsstelle sollten ihm fortan zur Herzensangelegen-
heit werden. Die Räume im Dachgeschoss der verwunschen gelegenen Villa in der
Hindenburgstraße sind unter seiner Leitung von Anfang an zu einem Ort der lebhaf-
ten Begegnung und des Miteinanders einer stets großen Zahl an Hilfskräften sowie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geworden. Manche mögen noch heute das Bild
vom „Taubenschlag“ vor Augen haben, so viele Personen gingen ständig ein und
aus. Es werden im Laufe der Zeit rund einhundert Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
gewesen sein, die schon zu Studienzeiten oder auch erst nach ihrem Examen dem
Institut verbunden waren. Und so steil die Treppe in die Institutsräume im Dachge-
schoss auf den letzten Metern auch war – dasMiteinander der immer größer werden-
denGruppe der „IRuTis“ sollte nicht vonHierarchien geprägt sein. Auchmit anderen
Konventionen brach Klaus Vieweg vor der Zeit: Einer Quote für ein ausgewogenes
Geschlechterverhältnis hat es nie bedurft.

Ein anderes Anliegen war ihm das Persönliche: Bis heute erfreut sich Klaus Vie-
weg an den privaten Lebenswegen und nimmt lebhaften Anteil an allen Höhen und
Tiefen. Privates und Berufliches gingen bruchlos ineinander über, und aus der Über-
fülle seiner beruflichen Kontakte, sei es in die Wissenschaft oder in die Praxis, na-
tional oder international, in Kreisen der Technik, des Sports oder der Kunst, entspann
sich ein immer dichter werdendes Netzwerk, das er aufmerksam pflegte. Nicht nur
die Türen des Instituts, auch die seines kunstsinnigen Hauses waren weit geöffnet für
seine hieraus erwachsenen langjährigen Freundschaften. Die legendären Sommer-
feste, die er zusammen mit seiner zu früh aus dem Leben gerissenen Frau für den
immer größer werdenden Kreis an Freunden, Kollegen und Mitarbeitern ausrichtete,
werden unvergesslich bleiben. Genauso großzügig und weit verzweigt war auch sein
Engagement in Gremien und Arbeitskreisen.

Die Zahl der von Klaus Vieweg übernommenen Mitgliedschaften und ebenso die
Zahl der von ihm veranstalteten Tagungen legen Zeugnis ab über einen Wissen-
schaftler, der sich zutiefst als ein Vermittler versteht. So entstand auf seine Initiative
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nicht nur die International Association of Sports Law (IASL), deren Honorary Vice
President er heute ist. Er ist auch Vizepräsident der Deutschen Vereinigung für Sport-
recht e.V. (DVSR) und Geschäftsführer der Forschungsstelle für Deutsches und In-
ternationales Sportrecht. Spätestens damit ist Erlangen auf der Weltkarte des Sport-
rechts ein bekannter Ort geworden. Und auch die Mitgliedschaft in der Deutschen
Akademie der Technikwissenschaften (acatech) ist ihm ein wichtiges Ehrenamt ge-
worden.

Auch in seinem didaktischenWirken zog es Klaus Vieweg zielsicher an die Gren-
zen des Herkömmlichen. Schon früh erkannte er die Möglichkeiten, die sich aus der
Verknüpfung von klassischem gedrucktem Lehrbuch und ergänzenden digitalen For-
maten ergeben könnten.Mit der von ihm entworfenen Sachenrechtstrilogie aus Lehr-
buch, Fallsammlung und Examinatorium hat er sich nachhaltig in die juristische
Lehrbuchliteratur eingeschrieben. Als Mitherausgeber des JuS-Auslandsstudienfüh-
rers lag es nahe, dass er seine Internationalität auch in die Erlanger Fakultät einbrach-
te. DemAmt des „Erasmus“- bzw. „Sokrates“-Beauftragten für die Partnerfakultäten
in Großbritannien, Irland, Polen, Portugal und Spanien hauchte er viel Tatkraft und
Interesse ein, nicht nur die Fakultät, sondern auch zahllose Jahrgänge von Gaststu-
dierenden, insbesondere aus Nottingham und Cork, sind ihm für sein vielfältiges En-
gagement verbunden. Umgekehrt bereitete es ihm immer wieder Freude, an den Uni-
versitäten Nottingham, Cork und vor allem am Trinity College Dublin zu unterrich-
ten. Wichtig und prägend für die Fakultät war schließlich dasWirken von Klaus Vie-
weg als Dekan in den Jahren 1999 bis 2001, in denen er sich mit hohem persönlichen
Einsatz um die Berufung namhafter Wissenschaftler auf vakante Lehrstühle bemüh-
te. Mit dem ihm eigenen Gespür erkannte er frühzeitig Gefahren für die Freiheit von
Forschung und Lehre, die von beabsichtigten Entscheidungen auf landespolitischer
oder inneruniversitärer Ebene auszugehen drohten, und setzte sich stets offensiv für
die Interessen der Fakultät ein.

Mit dieser Festschrift soll dasWerk eines breit interessiertenWissenschaftlers ge-
ehrt werden, einWerk, das geprägt ist von Interaktion und Interdisziplinarität. Vielen
Forschungsprojekten von Klaus Vieweg ist eine ungebrochene Begeisterung für
Neues und ein nicht nachlassendes Gespür für innovative und weiterführende Frage-
stellungen eingeschrieben. Entsprechend weit erstreckt sich sein wissenschaftliches
Œuvre in der Forschungslandschaft. Auchwenn das Technikrecht und das Sportrecht
am dichtesten mit seinem Namen verbunden sind: Klaus Vieweg ist der Breite seiner
venia legendi auch imWeiterenverbunden geblieben. Er forschte und publizierte u. a.
imNachbarrecht und imWirtschaftsrecht, imVereinsrecht und imStiftungsrecht, zur
Schiedsgerichtsbarkeit und zum Kartellrecht, im Deliktsrecht und im Produkthaf-
tungsrecht, und auch diese Liste ist nicht vollständig. Darüber hinaus galt sein Inter-
esse der Realität des Rechts und überhaupt den methodischen Grundlagen des
Rechts. Diese breite Palette an eigenen Forschungsfeldern, lebensweltlichen Interes-
sen und denvielfältigen seinemŒuvre ablesbarenVerknüpfungen der Rechtswissen-
schaft zur Technik, zurWirtschaft, zumSport und zurKunst und zu den diese Lebens-
felder thematisierenden Wissenschaften ließ sich nur annähernd einfangen durch
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diese Festschrift aus dem großen Kreis seiner Weggefährten und Kollegen sowie sei-
ner Mitarbeiter und Schüler.

Von Herzen gratulieren wir mit Klaus Vieweg einem einflussreichen Rechtswis-
senschaftler, einemweitsichtigenMentor und einem engagiertenKollegen zu seinem
70. Geburtstag. Wir sind ihm für seinen kritischen Sachverstand und seine Liebens-
würdigkeit dankbar und wünschen ihm eine weiterhin ungebrochene Faszination für
seine juristischen und nicht-juristischen Lebensthemen.

Sigrid Lorz, Thomas Regenfus, Anne Röthel und Hans-Dieter Spengler
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Geltung, Gerechtigkeit und Fairness
in der Praxis des Rechts1

Rechtsphilosophische Überlegungen am Beispiel des Sportrechts

Von Stefan Arnold

I. Einführung

Eine der grundlegenden rechtsphilosophischen Fragen betrifft das Problem der
Geltung des Rechts.2DieGeltung des Rechts, so die These der folgenden Zeilen, ent-
steht in einem von Strukturen wechselseitiger Anerkennung geprägten und ständig
voranschreitenden diskursiven Prozess, in dem die Gesetztheit des Rechts (also
seine Positivität) ebenso integriert ist wie faktisch-empirische Elemente (die Fakti-
zität des Rechts) und das Ideal der Gerechtigkeit (die ideale Dimension des Rechts).
Dabei wird zugleich gezeigt, dass im sportrechtlichen Diskurs Fairness als Tugend
eine ähnliche Funktion erfüllt wie im allgemeinen rechtlichen Diskurs Gerechtigkeit
als Tugend. Auch Klaus Vieweg hat den Begriff der Geltung gelegentlich fruchtbar
werden lassen – etwa für die Frage der verbandsautonomen Normsetzung.3 Dabei
nahm er in den Blick, wie der Staat „privater Normsetzung Geltung – rechtlicheWir-
kung – verschafft“. Wenn Vieweg dabei Geltung als rechtliche Wirkung erklärt,
spricht er implizit wichtige Paradigmen der Geltung an: Staatliche Autorität, Legi-
timität und Positivität. Ähnlich liegt es, wennViewegmit Blick auf § 242BGBdavon
spricht, die Norm verschaffe denMindestanforderungen an ein rechtsstaatliches Ver-
fahren „Geltung“.4Vor diesemHintergrund werde ich zunächst erarbeiten, worin das
Problem der Geltung des Rechts besteht und wie sich Geltung und Normativität des
Rechts zueinander verhalten. Daran anschließend nehme ich die rechtliche Praxis in
den Blick, in der die Geltung des Rechts entsteht. In dieser Praxis werde ich Strate-
gien derGeltungsbegründung identifizieren, die drei „klassischen“ rechtsphilosophi-
schen Positionen zum Begriff des Rechts und seiner Geltung entsprechen. Abschlie-
ßendwerde ich zeigen, dassGerechtigkeit als Tugend eine zentrale Bedeutung für die

1 Mein Dank gilt Nils Buchholz und Norman Weitemeier für viele hilfreiche Anregungen.
2 Llompart, Dichotomisierung in der Theorie und Philosophie des Rechts, Berlin 1993,

S. 179 ff.; Überblick bei Wittreck, Geltung und Anerkennung von Recht, Baden-Baden 2014,
S. 17 ff.

3 Vieweg, in: Steiner/Walker (Hrsg.), Von „Sport und Recht“ zu „Faszination Sportrecht“,
Ausgewählte Schriften von Klaus Vieweg, Berlin 2016, S. 89 (90).

4 Vieweg (Fn. 3), S. 425 (439 ff.).



Rechtsgeltung zukommt und dabei eine Parallele zur Fairness als Tugend im Sport
(und im Sportrecht) aufzeigen.

II. Geltung und Normativität des Rechts

Der Begriff der Geltung ist höchst facettenreich. Im juristischen Sprachgebrauch
wird das Wort „Geltung“ in vielen Kontexten verwendet. So sprechen wir von der
zeitlichen oder räumlichen Geltung von Rechtsnormen: Das Kaufrecht des deut-
schen BGB gilt beispielsweise nicht unbedingt, wenn eine Mailänder Taschenmanu-
faktur Taschen an eine Kölner Modeboutique verkauft. In zeitlicher Hinsicht gelten
kaum noch Normen des BGB in seiner ursprünglichen Fassung vom 1.1.1900. Auch
beim sachlichen Anwendungsbereich von Kollisionsnormen ist deren Geltung in
Rede: Die Normen der Rom II–VO gelten für außervertragliche Schuldverhältnisse,
für vertragliche Schuldverhältnisse dagegen diejenigen der Rom I–VO. Der Begriff
der Geltung betrifft auch Einzelheiten zur In-Kraft-Setzung von Normen nach den
jeweiligen Normsetzungsverfahren. Um Einzelheiten solcher Fragen, die unter
dem Begriff „Geltung“ erörtert werden, soll es im Folgenden nicht gehen, sondern
um die grundlegende rechtsphilosophische Frage, die jedenfalls heute mit dem Be-
griff der Geltung verbunden ist: Die Frage nach der Normativität des Rechts. Auch
Normativität ist zugegebenermaßen ein Wort, das in vielerlei Bedeutung verwendet
und verstanden werden kann.5 Wenn im Folgenden von Normativität die Rede ist,
sind nicht rein subjektive Vorstellungen von der Sinnhaftigkeit oder Verbindlichkeit
einzelner Rechtsnormen oder auch eines gesamten Rechtssystems gemeint, sondern
die (objektive)Rationalität des Rechts. Normativität wird also als die Eigenschaft des
Rechts verstanden, die das Recht rational erscheinen lässt. Rationales Recht basiert
auf vernünftigen Gründen und ist somit für seine Adressatinnen befolgungswürdig.
Es dient in dieser Form dazu, Menschen in ihren Unternehmungen rational zu leiten.6

Die funktionelle Aufgabe des Rechts und seine Geltung sind damit verknüpft:
Kommt demRecht keine Normativität zu, fehlt es also an der rationalen Begründbar-
keit, so kommt ihm gleichfalls weder Geltung zu, noch kann es als nachvollziehbare
Richtschnur die Adressatinnen in ihrem Handeln leiten. Die Normativität des Rechts
verstehe ich also als notwendige Bedingung seiner Geltung. Wenn in der Rechtsphi-
losophie über das Recht oder seine Geltung verhandelt wird, werden, wenn man die-
semVerständnis folgt, normative Fragen diskutiert. Der Begriff der Rechtsgeltung ist
wohl sogar der Schlüsselbegriff, unter dem in der Rechtsphilosophie jedenfalls seit

5 Hilgendorf, in: Mahlmann (Hrsg.), FS für Hubert Rottleuthner; Green, The Normativity
of Law: What is the Problem?, abrufbar unter https://www.uvic.ca/victoria-colloquium/assets/
docs/Green_Normativity.pdf, zuletzt abgerufen am 31.8. 2020; Enoch, Oxford Studies in the
Philsosophy of Law 1 (2011), 1 (2); Stemmer, Normativität, Berlin/New York 2008, S. 12.
Kuch spricht treffend von der „notorischen ,Ungriffigkeit‘“ des Begriffs, s. Kuch, Die Auto-
rität des Rechts, Tübingen 2016, S. 149.

6 Hruschka, Das Verstehen von Rechtstexten, München 1972, S. 64 f.; vgl. auch Wittreck
(Fn. 2), S. 35 ff.
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etwa 100 Jahren die Normativität des Rechts verhandelt wird. Der Zusammenhang
zwischen der Normativität des Rechts und seiner Fähigkeit, Menschen rational zu
leiten, zeigt deutlich, dass es bei der Geltungsdiskussion nicht etwa um ein rein aka-
demisches Glasperlenspiel ohne Weltbezug geht. Wenn Recht nicht rational erklär-
bar ist, wenn ihm keine Normativität zukommt, bleiben nur Fatalismus oder Nihilis-
mus:7Die Inhalte des Rechts sind dann beliebig, belanglos, brüchig. Recht kann ohne
Normativität – und damit ohne Geltung – seine gesellschaftliche Ordnungsfunktion
kaum mehr erfüllen. Auch deshalb kann man nur zustimmen, wenn José Llompart
formuliert, die Geltungsfrage sei „das Kernproblem der Theorie und Philosophie
des Rechts überhaupt“.8 Die Geltungsfrage führt uns zugleich unweigerlich zur
Frage nach dem Begriff des Rechts selbst, nach seinen zentralen Eigenschaften
und seinen Wirkungen.

III. Die Praxis des Rechts als Schlüssel zur Rechtsgeltung

1. Geltung, Praxis und Anerkennung

Die folgenden Zeilen nähern sich der Rechtsgeltung aus einer pragmatischen Per-
spektive, in der die rechtliche Praxis zentral steht. Die Praxis des Rechts ist vomDis-
kurs unterschiedlicher Akteure geprägt.9 Gesetzgeber, Richterinnen und Beamte –
um einige der zentralen Akteure des Rechts zu benennen – stehen in ihren Rechts-
setzungen und Rechtsauslegungen in einem stetig fortlaufenden Diskurs, in dem Be-
gründungen in Form von Argumentationen eine entscheidende Rolle spielen. Die
Richterin begründet ihr Urteil. Auch für Gesetze finden wir Begründungen der am
Gesetzgebungsprozess beteiligten Akteure. Manchmal mag eine Richterin ihr Urteil
schlicht durch einen Verweis auf den Wortlaut des Gesetzes begründen, manchmal
mit dem Gesetzeszweck, oder auch mit der Sachgerechtigkeit einer Lösung. Immer
aber geht es in den Begründungen darum, rechtlichen Positionen Rationalität zu ver-
leihen:Wir wären irritiert, wenn wir in einemUrteil lesen würden, dass der Beklagte
zur Schadensersatzzahlung verpflichtet ist, „weil heute Donnerstag ist“. Dem Urteil
würde seine Überzeugungskraft fehlen, es wäre in seiner Normativität gefährdet.
Hier zeigt sich der normative Charakter der rechtlichen Praxis, in der es um die Ver-
wirklichung rechtlicher Geltungsansprüche geht.10 Dabei spielen in der Praxis des
Rechts Anerkennungsstrukturen eine maßgebliche Rolle. Anerkennung ist spätes-

7 Brandom, in: Hubbs/Lind, Pragmatism, Law, and Language, New York 2014, S. 19
(19 f.).

8 Llompart (Fn. 2), S. 179.
9 Vgl. dazu schon Arnold, Geltung, Diskurs und Rhetorik – Der Geltungsbegriff Joachim

Hruschkas im Modus der Anerkennung, JRE 27, Zugleich Gedächtnisschrift für Joachim
Hruschka, Berlin 2019, S. 21 (29); Arnold, in: Klippel/Loehnig/Walter (Hrsg.), Grundlagen
und Grundfragen des Bürgerlichen Rechts, Bielefeld 2016, S. 5.

10 Zum Folgenden noch ohne Bezugnahme auf die Rechtsgeltung Arnold, in: Klippel/
Loehnig/Walter (Fn. 9), S. 13 ff.; sowie Arnold, MOPP 2017, S. 257 (272).
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